




Etwas Scherzhaftes
an dem

Hermann—

Groſſiſcheu
Hochzeittagt

gusgetheilet.

I

Den 13. Junü 1775.

Go



ſchickt ſich alles in der Welt
Hort man beſtandig ſagen;

Und dieſes macht das liebe Geld,

Womit ſich viele plagen,
es geht oft gar wunderlich

Wann man will was erlangen;
iten ſind veranderlich,

urz, nichts iſt anzufangen.
agen die ſind allgemein.
n Nurnberg iſts gut wohnen,

man doch recht luſtig ſeyn,
Wenn man kein Geld will ſchonen.

nkfurt iſts zwar auch nicht ſchlecht,

och Holland iſt mir lieber:
a gilt alles links und recht
d nur fur dreyzehn Stuber.
t den Pabſt zum Freunde hat,
n Cardinal leicht werden

d wird man des Reitens ſatt,
mal auf kranken Pferden.



Jn Rippershauſen iſt die Jagdh
Vorm Jahr nicht gut gerathen;

Man hat ſich oft Plaiſir gemacht,
Und meiſtentheils mit Schaden.

Das Salzwerk geht beſtandig fort
Und giebt viel zu verdienen,

Hatt ich zwehtauſend Korbe dort,
War mir mein Gluck erſchienen.

Der Oberhof iſt auch noch gut,
Man muß im Sommeer reiſen,

Und kan daſelbſten wohlgemuth

Recht viel Forellen ſpeiſen.
Jn Chriſtes iſts wahrhaftig ſchon,

Obs gleich am Dolmar lieget,
Wo ofters rauhe Winde wehn,

Jſt man doch ſtets vergnuget;
Mit Füchſen, ſo gebraten ſind,

Wird man daſelbſt tractiret:
Und ware mancher nicht ſo blind,

Hatt' er es nicht probiret.
Die Madchen ſind beym Wein nicht gut

Jn heiſen Sommertagen,
Dann ſie erhitzen unſer Blut,

Und ſchwachen auch den Magen.
Wie freundlich ſieht mein Freund nicht aus

An Seinem Hochzeitfeſte?
Sagt ichs Jhm langſtens nicht voraus,

Drum wahlt Er ſich das Beſte,
Ein Brautchen, ſchon und tugendhaft,

Voll Anmuth und Entzucken;
Die Jhm nichts als Vergnugen ſchafft,

Und ewig kan beglucken.
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Zluf! ſo ſey nun dieſen Beyden,

Das da heute Hochzeit macht,
Jetzo und zu allen Zeiten

Dieſe Wunſche uberbracht:
So viel Blatter auf den Baumen,
Und auf Wieſen Graschen keimen,
So viel Fiſche in den Teichen,
Und durch Lufte Vogel ſtreichen,
So viel Sa-Leut Saamen ſtreuen,
So viel junge Lammer ſchrehen:
So viel Gluck bring jedes Jahr
Dem verneuten Paare dar!
Endlich wollen wir von weiten
Binſen zu der Wieg bereiten,
Und wunſchen frolich immerdar:
Es leb und bluh das neue Paar!
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